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CRITICAL NOTICE. 



THE MUESHID OF SAMUEL AL-MAGRIBI. 

naB>Jt J j^l) JUAI i_.l:^l ^* XöUJl ÄJläll "Traktat" über 
den Säbbat bei den Karäem, von Samuel hen Moses ha-Ma'arabi, 
nach einer Berliner Handschrift kritisch herausgegeben, ins Deutsche 
übertragen und mit Anmerkungen versehen. Von Dr. Nathan 
Weisz. Pressburg, 1907, 48 + (i)+35 SS., 8vo. 

ni!'3St3/'S *a n7XpD?N Die Speisegesetze der Karäer, von Samuel 
el-Magrebi, nach einer Berliner Handschrift im arabischen Urtext 
herausgegeben und mit deutscher Uebersetzung, Einleitung und 
Anmerkungen versehen. Von Dr. N. Loege. Berlin, 1907, 78 + 
24 SS., 8vo. 

Zu den bisher edirten Stücken aus Samuel al-Magribi's Gesetzesbuch 
dl-Murschid, die ich in dieser Zeitschrift besprochen habe (s. J. Q. B., 
XVI, 405 ; XVII, 594 ; XVIII, 560), kommen nun zwei weitere 
hinzu, nämlich Abschnitt II über den Sabbat und Abschnitt VII über 
die Speisegesetze. Auch diese zwei Publikationen sind ursprünglich 
als Doktor- Dissertationen erschienen, was die Ratlosigkeit der 
Herausgeber oft erklärt, aber nicht ganz entschuldigt. Doch ver- 
dient hervorgehoben zu werden, dass sie, im Gegensatz zu den letzten 
vorangegangenen Editionen, ganze Abschnitte enthalten und von 
einer deutschen Uebersetzung begleitet sind. 



Der Abschnitt über den Sabbat zerfällt in 15 Kapitel, wobei 
die einzelnen Kapitel der Reihe nach an diejenigen Stellen der 
Schrift, in denen der Sabbat geboten ist, anknüpfen und aus ihnen 
die verschiedensten Vorschriften deduciren. Der Sabbat, so beginnt 
Samuel seine Ausführungen, sei seiner Wichtigkeit und der Menge 
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seiner Gesetze halber an 36 Stellen der Schrift erwähnt (jN Di'l'N 

axnDiJN fD jji'iD pn^jii rino '-a nnwiD fiijäiD nDöyo risna naci;« 

Nnnpa JJNDriNI Nnn?N-'i?), doch ist es unmöglich diese Zahl heraus- 
zubekommen (s. Anm. 2). Samuel gehört auch hier zu den Erschwerern 
und stellt den Grundsatz auf, dass alles, was nicht ausdrücklich erlaubt, 
am Sabbat verboten sei (p. 10, 1. 8 : 'hv h'hl Dp' D^ NO ^3 ri^DJ^'Nai 

^brbvi nnn ina did^n '•a ^NcyN^N p nnnN3N ; vgl. auch p. 7 unt.). 

Selbstverständlich sind auch die Erschwerungen von seinen Vorgän- 
gern übernommen, da er wie bekannt in ereter Linie Kompilator ist. 
So findet sich z. B. auch die originelle Behauptung, dass die Scene in 
Hiob i. 6 sich am Sabbat abgespielt habe (p. i, 1. 10 : M-l Pip'' njyi 
pN 1XU''1 D^^^), bei .Takob b. Reuben z. St., der bekanntlich meistens 
aus Jefet b. 'Ali schöpft, s. ed. Koslow, fol. 4 a unt. : DI'' . DITl TI'I 

jn iMp»B' DIU -naan DiTihn iraa iönjc 'xn ^y^n }d ]'\mr\r\ 

'131 naw Nin '•a nONI 'n mny^ D'nijNn. Doch citirt Samuel in 
diesem Abschnitt keinen seiner Vorgänger mit Namen, sondern nennt 
sie ganz allgemein. So heisst es z. B,, dass man sich über die schein- 
bare Abrogation, welche Ex. xx. 6 durch Stellen wie Num. xxviii. 9 
und Ezech. xlvi. 4 erduldet, in den Schriften über die Grundlagen 
der Religion und des Gesetzes unterrichten kann (p. 17, 1. 12: 

••a riaho^N ana^xa n'-i'ya "idj^n 's aNbijs 'hv fl1p1^^? inix }di 

npa^NI p^N ^IXX; vgl. auch p. 8, 1. 6). Aehnlich auch bei einer 
anderen Gelegenheit (p. 14, 1. 6 v. u.). 

Polemischen Ausführungen gegen die Rabbaniten begegnet man 
hier oft, wobei die p3Nan?K nur an einigen Stellen ausdrücklich 
genannt werden (p. 3, 1. 13 ; p. 6, 1. 4 v. u. ; p. 14, 1. 10). Besonderen 
Anlass zur Polemik gab das Verbot nyan vh (vgl. z. B. p. 4, 1. 4 v. u. ; 
p. 12, 1. 5 V. u. ; p. 14, 1. 9; p. 18, 1. 2 V. u.). Der Ton ist kein 
aggressiver, nur einmal lässt er sich hinreissen, sie Sünder zu nennen, 
mit denen seine Seele nicht vereinigt sein möchte, aber auch hier 
unterlässt er ihren Namen (p. 21, L 18 : piiOD |m 22übv. Ninai . . . 

•hv lo^jani jii' »b nd n.T's insaN riDNi'N p Dip in!? n'bybin. •■a 
[1. Njipj''] NJipy }N 'yn n^JDoa ph'' ^h Noa n^Nit;' 'hv\ 'vt\ rhb^ 

i?\<i DnjJD NJDiaj ■yffVf ^b INI D-T-NDH p). Andererseits führt er 
die p3Na"1?N auch übereinstimmend an (p. 7, 1. 10). 

Der Text ist nur nach der Berliner Handschrift gedruckt, aber 
seltsamer Weise hat der Herausgeber ihn ganz mechanisch wieder- 
gegeben (s. Einleitung, p. 6) und sogar keine eigenen diakritischen 
Punkte hinzugefügt. An Druckfehlem mangelt es nicht und einmal 
(p. 14, 1. 2-3) ist sogar das Wort NCnv31 in zwei Zeilen gesetzt. 
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Die Anmerkungen sind sehr dürftig und anstatt auf die Quellen 
Samuels hinzuweisen werden in ihnen nicht streng zur Sache ge- 
hörige Dinge erörtert. So wäre, inbetreff profaner Lektüre am 
Sabbat, anstatt auf Mose Isseries (Anm. 47) auf Kirkisäni, I, 19 (ed. 
Harkavy, p. 318, 1. 16), Aron b. Elia (pW P» 36 d) usw. (vgl. auch 
Kohut's Semitic Studies, p. 440) zu verweisen. Auch die eigenartige 
Begründung der Notwendigkeit von 1"iy3n tÖ, das doch eigentlich 
im Verbot in Ex. xx. 10 inbegriffen ist (p. I2, 1. 7 v. u.), stammt von 
Aron b. Elia (pj? p, 27 d ; daraus in Baschiatschi's Adderet, T\2^ ]^3V, 
Kap. XVII), wenn auch Samuel diese Begründung weiter ausführt', 
usw. Ueberdies strotzen diese Anmerkungen von Druckfehlern (so 
1. z. B. Anm. 57 Gawaliki anst. Godaliki u. al-Mu'arrab anst. AI- 
mu'arabb usw.). 

Ebenso mangelhaft wie die Anmerkungen ist die Einleitung 
Weisz', deren Anfang ausserdem in allzu pathetischem Tone gehalten 
ist. Charakteristisch sind besonders zwei Stellen. So hat die 3''^^n 
(hebr. 313"l)-Theorie nichts mit dem Sittengesetz gemein (p. 4 ob.), 
sondern bezieht sich bekanntlich auf das Ehegesetz und ist ausserdem 
die Stelle bei Pinsker, p. 146 ff., nicht einem Gutachten Samuel's, 
sondern dem IX. Abschnitt des Murschid entnommen. Ebenso hat 
Samuel die Dogmen von der Erschaffung der Welt, Strafe und 
Belohnung usw. nicht den Rabbaniten zu entlehnen brauchen (p. 10), 
da doch die Karäer hierin sich nie von den Rabbaniten unterschieden 
haben. 

Die deutsche Uebersetzung, die ich nur zum Teil gelesen habe, ist 
sehr schlecht stilisirt und nicht immer fehlerfrei. So lautet z. B. 
gleich der erste, von mir oben im Original angeführte Satz : " Wisse, 
dass der Sabbat ein herrliches und erhabenes Gebot ist, in der Bibel 
an 36 Stellen erwähnt, zu seiner Verherrlichung und zur Erweiterung 
seines Verständnisses." 

II. 

Der VII. Abschnitt, der aus 20 Kapiteln besteht, enthält Allerlei, 
was mit den Speisegesetzen in Zusammenhang steht, also über 
verbotene Tiere, Fische, Vögel usw. (Kap. 1-6), über Schlachten, 
133 riNI iniN, mn iIDS usw. (Kap. 7-13), über verbotene Pettstücke, 

1 Der von Aron b. Elia an anderer Stelle (fol. 28 b) angeführte Grund 
vom Schmelzen der Metalle am Sabbat beim Bau der Stiftshütte findet 
sich schon bei Saadja, s. die Stelle aus Isaak Sar Schalom's rs nioo in 
Saadia's (Euxres, IX, p. 170, nr. 135. Ueber ähnliche Begründungen bei 
den Samaritanern Munag^a und Ibrahim s. Geiger, Z. D, M. G., XX, 53a u. 
Wreschner, Samarit. Traditionen, p. 15 ff. 
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Blut und Spannader (Kap. 14-15), über Schlachten in Jerusalem 
nach der Tempelzerstörung (Kap. 16), über das Kochen von Fleisch 
in Milch, den Genuss von toten Fischen und Heuschrecken, über 
"lias fp und rbnv (Kap. 17-20). Interessant ist hier besonders der 
Exkurs über die Feststellung der Namen der verbotenen Vögel (p. 3-4), 
dann die Klage über die Unmöglichkeit sich in der Diaspora von 
unreinen und verbotenen Sachen ganz fem zu halten (p. 6, 1. 8 v. u. : 

i^N cina nnibnü NnNCJiNi NJ^pai mmbi \Kb doj^n). Die Polemik 

gegen die Rabbaniten ist hier öfter als im vorher besprochenen 
Abschnitt, dabei werden sie nur einmal als PN3"1?N bezeichnet 
(p. 21, 1. 11), sonst aber als )'S?n5D7N, d. h. Häretiker (p. 4, 1. 9; 
p. 5, 1. II v. u. ; p. 6, 1. 5 ; p. 9, 1. 5 v. u. ; p. 11, 1. 5 u. 1. Z. ; p. 21, 1. 1). 
Das hält ihn aber nicht ab, auch hier den Rabbaniten zu folgen, und 
hat er ihnen, gleich den meisten seiner Glaubensgenossen, auch die 
Termini n^nc, m?n usw. entnommen (p. 12-13). Dann polemisirt 
er in sehr scharfen Worten gegen diejenigen Häretikei*, welche das 
Verbot des Fettgenusses nur auf geopferte Tiere beziehen (p. 15, 

1. 14: biN b '•3 'ip3 m3bN3 Nn^3N ^bv D3m Nni>3N }y \nji . . . 
njN i»j)n b)pbi< «in '<bv ra^NioiiN li'iNn npi 'ji nonsn jd 2bn 
rbbü '•loyNa . . . n''nv3 lij-i D'f?\ opa s.'-tpd?« pE'^N ohk' ■<bti wnt 
n3NrD •<bv'\ 'vn ni'i'N '•bv obm Nixp ^cks!;« i>iNn'> }d 3^p 

my '£33^1 ''Ö3M t("2^ «nJD fiS'' ab '<nbü b'^aaii^aS.). Gemeint ist 
selbstverständlich Meswi al-Okbari (s. B. JE. J., XXXIV, 164), was 
aber dem Herausgeber (Anm. 108) ganz unbekannt blieb. 

Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit citirt hier Samuel eine 
ganze Reihe von karäischen Gelehrten, und zwar: Kirkisäni (p. 5, 
1. 2 V. u. ; p. 18, 1. Z. ; vgl. Steinschneider-Festschrift, p. 216) ; Abu 
Ja'küb [Josef] al-Baslr (p. 19, 1. 1), Abu Sa'id, d. i. Lewt b. Jefet (p. 5, 
1. Z.), Salomo ha-Nasi (p. 14, 1. 15 ; p. 21, 1. 17) ; Jefet b. Sa^ir (p. 14, 
1. 16 ; vgl. auch p. 6, 1. 2) ; Israel ha-Ma'arabi (p. 14, 1. 15 ; vgl. 
J. Q. R., XX, 216) und Israel (1. Josef) b. Kaugak (vgl. weiter unten). 
Aber auch hier zeigt der Herausgeber seine vollständige Unkenntnis 
der karäischen Literaturgeschichte. Man lese z. B. seine Ausführungen 
über die drei Jefet und über den N^CiH (Anm. 3), unter dem selbst- 
verständlich David b. Boaz gemeint ist ; über Menahem ha-Karai, 
der für ihn noch immer ein Zeitgenosse Saadja's ist (Anm. 61 ; vgl. 
J. Q. B., XVIII, 219) ; über Kirkisäni und Josef al-Bastr und ihre 
Schriften (Anm. 131-133), die uns fast noch in die vor-Pinsker*sche 
Zeit versetzen usw. Ebenso ist J. b. Kau^k ein wohlbekannter 
karäischer Autor, nur muss es heissen (p. 14, 1. 16 ; dazu Anm. 104) 
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li-ii p fpV anst. '3 '3 ^Nir» ; s. Steinschneider, Amb. Liter, d. Juden, 
§181». 

Auch sonst ist zu den Anmerkungen Lorge's, die denen Weisz' gegen- 
über sich allerdings vorteilhaft abheben, noch Manches hinzuzufügen : 
Anm. 8. Zur Uebersetzung von ips und tlB'^T vgl. noch Z. D. M. G., 
LV, 599.— Anm. 10. Der talmudische Grundsatz "lino TinDn |» Nyi\T 
wird von sämtlichen Karäem verworfen (s. Kaufmann-Gedenkbuch, 
p. 176). — Anm. 50. Die von Baschiatschi [L. schreibt immer 
Beschizi] angegebene Zeit des Saugens eines Kindes stammt von 
Benjamin Nahawendi, der sie aus der Schrift begründet. Vgl. 
Kirkisäni's handschr. Kitäb al-'anwär, Absch. XII, Kap. 29 (Br. Mus. 
MS. 2578, fol. 134 a) : NJDH N^p PDi<''J3 i?i ''S büp 1p1 . . . 

ham^ ''S 'ip2 i?'i ■<bv hnow pjD Ji^n vif:H>a "in ]a ms> p'b'' 
büp nncDS nd i:y nbba n^a 'ha nnbäna «ruN iiias )nbvn) 
nnh rhbü JT-a ''ba p^äT' vta mif.ybbti }n D^D\n nan ''S b'p\ 

i^K &b^ Ü''i&b '<"'> n"'a^ «an b^ 'lp^ PJD mbh Anm. 58. Zu den 

verschiedenen Ansichten der älteren Karäer über DpvD vgl. B. i. J., 
XLV, 196. — Anm. 64. Hier wäre noch Israel ha-Ma'arabi's Txh\\ 
nD'nC (beigefügt zu "'3^0 11 ed. Wien) Kap. i anzuführen : iTH^I 

DTirNn iminai r\"v i3''3-i 11^031 '70. pdnd i'^nc'' (DnitJ>n ^'n). 

Vgl. auch noch Epstein, Eldad, p. xliii. — Anm. 138. Zu der Stelle 
aus Dan. x. 3 inbetreff des Fleischgenusses in der Diaspora s. noch 
M. G. W. J., 39, 443 und pJD II, 97 (wo ich auch einige hierhergehörige 
Zeilen aus unserem Samuel in hebr. Uebersetzung mitgeteilt habe). — 
Anm. 142. Zum Genuss von toten Kschen und Heuschrecken bei den 
Karäem vgl. Z.f. H. B., IV, 74. 

Der Mangel an literarhistorischen Kenntnissen macht sich auch 
in der Einleitung bemerkbar, wo die bibliographische Hauptquelle, 
nämlich Steinschneider's Amb. Liter, d. Juden, § 199 (dazu mein Zur 
jüdisch-arabischen Literatur, p. 77) nicht benutzt ist, trotzdem sie p. 7, 
n. 7 (wahrscheinlich aus sekundärer Hand) angeführt wird. 

Die Uebersetzung, die ich ebenfalls nur zum Teil gelesen habe, 
ist ziemlich sorgfältig. Nur warum schreibt der Uebersetzer Allah 
anstatt Gott? 

Hatten wir auch an diesen beiden Publikationen Vieles auszusetzen, 
so ist doch jede neue Edition eines jüdisch-arabischen karäischen 

• Ausserdem citirt Samuel noch (p. 7, 1. 11 v. u.) 'rxioSs nisro 'D ■c«ip3M 
Visd')»»3, worunter aber nicht die Hippokrates beigelegte Schrift über den 
Urin gemeint ist (so Anm. 48), sondern dessen Aphorismen, s. Stein- 
sclmeider. Die hebr. üebersets., p. 658. 
VOL. XX. V U 
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Textes mit Dank entgegenzunehmen. Hoffentlich erhalten wir in 
nicht allzulanger Zeit den ganzen Murschid, nur wäre den meist 
als Anfänger hervortretenden Bearbeitern zu raten, dass sie sich zuerst 
mit mehr Vorkenntnissen ausrüsten möchten. 

Samuel Poznaäski. 



